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V O N J Ö R G W I N T E R F E L D T

Manchmal ist es ein komplizier-
ter Weg von der Theorie in die

Praxis. JedenfallskommtJanaHäuss-
ler auf der Treppe zu den Sportplät-
zen an der Buschallee eine dunkel-
blonde Fraumit Pferdeschwanz ent-
gegen − und mit Hiobsbotschaft.
„Wir sind nur zu viert“, sagt sie, „hy-
pothetisch sind wir genug, aber mal
kann die nicht,mal die nicht.“
Praktisch ist es auf jeden Fall zu

wenig für eine Mannschaft, obwohl
Häussler vom Rugby Klub 03 Berlin
an diesem Sonnabend ja schon ein
Turnier für die abgespeckteVariante
veranstaltet mit Siebener-Mann-
schaften. Traditionalisten rümpfen
darüber die Nase, weil echtes Rugby
von Teams aus 15 Akteuren gespielt
wird. Aber die Siebener-Variante ist
seit den Spielen von Rio de Janeiro
im vorigen Jahr olympisch. Das hilft
der Popularität auf Sicht mehr als
jede noch so langeTradition.
Den Frauen vom USV Halle hilft

es nicht. Zumal auch die Überbrin-
gerin der traurigen Kunde nur ein-
geschränkt motiviert ist: „Mir tut
das Knie schon ein bisschen weh“,
sagt sie Häussler noch, „und ich
fang’ nächsteWoche ’nenneuen Job
an, da kann ich mir heute nicht
nochwas kaputtmachen.“
Häussler, die als Trainerin des

Gastgebers RK 03 das Turnier orga-
nisiert, weiß mit der Not umzuge-

Die glorreichen Sieben
ImOsten gibt der Rugby Klub 03 Berlin bei den Frauen den Ton an, während die Konkurrenzmehr auf die SogwirkungOlympias hofft

hen. Die fünf Divisionen im deut-
schen Siebener-Rugby der Frauen
spielen in Regionalturnieren jeweils
zwei aus den je zehn Teams aus, die
am Ende zur Deutschen Meister-
schaft fahren. Nur etwa 1 000
Frauen in der Republik haben sich
dem Sportmit der Jagd nach demEi
verschrieben. Da kommen nicht
immer leicht Mannschaften in der
nötigen Stärke zusammen. Nicht
alle sind so üppig besetzt wie der
RK, der beim eigenen Turnier ein
zweites Team außer Konkurrenz an-
treten lässt − das am Ende im Finale
gar 29:7 gegen das erste gewinnt.
Im Osten ist Häusslers RK 03 das

Maß aller Dinge. Bei der Deutschen
Meisterschaft aber landeten sie nur
auf dem dritten Platz hinter Neuen-
heimundKöln.„Bei unshat sichdas
auch erst langsam entwickelt“, sagt
Vivian Bahlmann, die mit elf Jahren
über ein Schnuppertraining in der
Grundschule am Faulen See zum
Rugby kam, „wir haben früher auch
mal nur zu dritt beim Training ge-
standen.“ Im Rugby gehen sie mit
personellen Notlagen sportlich um:
Es werden Spielgemeinschaften ge-
bildet. Der Teamtorso aus Halle
durfte mal bei Leipzig mitspielen,
mal beim RK. Auch der SSV Erfurt
unddieBerlin Irishhaben jeweils ei-
gene Mannschaften für die Saison
gemeldet, aber immer zusammen-
gespielt, weil sich keine eigene glor-
reiche Sieben auftreiben ließ.

Wettlauf der Nationalspielerinnen:
RKs Braun (10) jagt Bahlmann (rechts).

Auch international zählen bunt
zusammengewürfelte Einladungs-
mannschaften zu den Gepflogen-
heiten: Kommenden Sonnabend
fliegt ein gemischtes Team aus der
Ost-Division um Vivian Bahlmann
für eine Woche zu Spielen in den
Iran. Und Bahlmann konnte einst
drei Monate lang in Australien mit
Brisbanes Tribe Sevens spielen oder
auch mal eineWoche in NewYork −
Bildungsreisen, die ihren Verband
so sehr gestört haben, dass sie seit-
her nicht mehr in die National-
mannschaft berufen wurde.
Ihre Karriere erklärt stellvertre-

tend das Erfolgsgeheimnis des RK
03.Währendgemeinhin inDeutsch-
land Frauen relativ spät Rugby als
attraktive Leibesübung entdecken,
etwa durch Universitätssport, hat
der RK 03 seit Jahren regelmäßig
Trainer in Grundschulen geschickt,
um den Nachwuchs frühzeitig zu
begeistern. Bahlmanns Kollegin Ju-
lia Braun ist in der zweiten Klasse
geködert worden und demSport so-
gar dann noch verbunden geblie-
ben, als ihr einst im zweiten Trai-
ning schondas Schlüsselbeinbrach.
„Einmal bei Olympia zu spielen, ist
einTraum“, sagt Braun,„obwohl das
frühestens 2024 realistisch ist.“
Wie sehr Verletzungen zu dem

körperbetonten Sport mit seinen
Tacklings dazugehören, bewies am
Wochenende die relativ hohe Or-
thesen-Dichte beim Großspieltag

anderBuschallee, als auf die Frauen
auch noch ein Bundesligaspiel der
Männer gegen Leipzig folgte: Ein
halbes Dutzend Zuschauer hum-
peltemit stabilisiertemKnie herum.
Theoretisch sollten Frauen im

Rugby die gleichen Möglichkeiten
haben wie Männer. Praktisch be-
steht Nachholbedarf: Als seine
Frauen sichnicht fürOlympiaquali-
fizierten, wies der Verband alle
SportförderplätzeMännern zu. Und
beim RK 03 fand sich der Hinweis
zum Frauen-Turnier nur im Klein-
gedruckten auf dem Plakat fürs
Männer-Ligaspiel. Die Kasse öff-
nete derKlub, als die Frauen fast fer-
tig waren − wie den Fan-Shop.
Dabei genügt einVormittag beim

Frauen-Rugby, um das Gerede vom
zarten Geschlecht als groben Un-
sinn zu enttarnen. So wurde ein
Spiel des RK auch dann fortgesetzt,
als eine Spielerin in den zwei Halb-
zeiten à sieben Minuten auf dem
Platz behandelt wurde. Und eine
Leipzigerin beendete einenVersuch
so entschlossen, dass sie nach der
Havarie von Kopf und Torstange
trotz deren Ummantelung benom-
men liegen blieb. „Ichwar früher to-
tal unausgeglichen“, sagt Bahl-
mann, „da war dieses Rumraufen
mit den Jungs auf dem Platz beim
Rugby nach der Schule großartig.“
IhreWeiblichkeit hat nicht darunter
gelitten: „Manchmal machen wir
uns noch in der Kabine die Nägel.“

V O N P E T E R K I R N I C H

Sein liebstes Hobby beschreibtLars Thiede überraschend lieb-
los: „Unser Sport ist unspektakulär,
und ich bin ein furchtbar langweili-
ger Spieler“, berichtet er. Im Ver-
gleichmit anderenDisziplinen gehe
die seine völlig unter. „Selbst Sport-
gymnastik ist populärer“, sagt der
junge Mann – und lächelt schließ-
lich verschmitzt. Ganz so schlimm
ist es dann wohl doch nicht. Zumal
Thiede sogleich erklärt, er käme na-
türlich nie und nimmer auf die Idee,
von seinem Hobby loszulassen,
selbst wenn er an manchen Tagen
bis zu sieben Stunden benötigt, um
seinen Gegner zu besiegen – oder
am Ende doch nur matt im doppel-
ten Sinne desWortes zu sein.
Lars Thiede spielt Schach. Doch

was heißt, er spielt? Der Mann vom
Bundesligateam Schachfreunde
Berlin ist ein Meister seines Fachs,
genauer gesagt, Internationaler
Meister. Das wird man, wenn man
bei mindestens zwei hochkarätigen
internationalen Turnieren mög-
lichst weit vorn landet und oben-
drein ein gutes Rating hat, das über
die Anzahl der sogenannten Elo-
Wertungspunkte eines Spielers er-
mittelt wird. Beides schaffte Thiede
vor genau zehn Jahren, so dass er
sich seitdem Internationaler Meis-
ter nennen darf.
Wenn Thiede vor dem Brett mit

den 64 Feldern und 32 Figuren sitzt
und die Spieluhr zu ticken beginnt,

Kluger Zug amPool
Wie es den Schachfreunden Berlin einmal gelang, den späterenWeltmeisterMagnus Carlsen zu engagieren. Undwarumdie Schachwelt bald nach Berlin blickt

taucht er ab in eine andereWelt.Von
wegen furchtbar langweilig. „Ich
mag den Moment, in dem das Spiel
beginnt, der Kampf Mann gegen
Mann oder Team gegen Team“, sagt
der 47-Jährige. Früher sei er durch-
aus ein Draufgänger am Brett gewe-
sen, da habe er sich auchmal unge-
stüm in eine Partie gestürzt. Heute
versucht er eher mit Geduld, kluger
Taktik und durchdachter Strategie
einen Gegner niederzuringen.
„Ganz langsam. Zug umZug.“

Fokus auf die Talente

An diesem Wochenende startete
Thiede mit seinen Schachfreunden
in Meißen erfolgreich in die neue
Bundesligasaison. Gleich zum Auf-
takt am Sonnabend bezwangen die
Berliner den Aufsteiger SK Norder-
stedt 5:3. Am Sonntag siegten sie
auch noch gegen den favorisierten
Hamburger SK 4,5:3,5. „Unser Ziel
ist es, die Klasse zu halten“, sagt der
Mannschaftsführer. Seit 1997 spie-
len die Schachfreunde in der höchs-
ten deutschen Spielklasse. Nur ein-
mal waren sie zwischenzeitlich in
Liga zwei abgerutscht, um sofort
wieder aufzusteigen. Die bisher er-
folgreichste Saison war 2015/16.
Damals überraschten sie Gegner,
Experten und wohl auch sich selbst
mit dem5.Platz. Allerdingshattedie
Euphorie ein schnelles Ende. Im
Vorjahr belegte das Team Platz
zehn.
„Das entspricht schon eher un-

serem Niveau“, sagt Thiede. Mehr

sei kaummöglich. „Auch im Schach
schießt Geld Tore.“ Soll heißen: Die
meisten anderen Bundesligateams
seien deutlich besser besetzt als die
Schachfreunde Berlin. Mannschaf-
ten wie Baden-Baden, Solingen
oder Hoffenheim haben weltbe-
kannte Großmeister und langjäh-
rigeWeltmeister in ihren Reihen.
Viswanathan Anand, Schach-

weltmeister von2007bis 2013, spielt
etwa für den mehrfachen Deut-
schen Meister OSG Baden-Baden
ebenso wie der Italo-Amerikaner

Fabiano Caruana, aktuell einer der
Top-Spieler der Welt. Der Russe
Anatoli Karpow, der zwischen 1975
und 1985 als Weltmeister die
Schachwelt dominiert hatte und
sich bis 1990 spektakuläre Kämpfe
mit seinemNachfolger Garri Kaspa-
row geliefert hatte, setzt die Figuren
heute für den Schachverein Ho-
ckenheim. Der Ukrainer Wassili
Iwantschuk, der im vergangenen
Dezember Weltmeister Magnus
Carlsen (Norwegen) bei der Blitz-
schach-WM entthronte, ist eben-
falls in einem deutschen Verein ak-
tiv: beim DJK Aachen. Um nur ei-
nige zu nennen.Wohl zu Recht wird
die Bundesliga deshalb als stärkste
Liga derWelt bezeichnet.
Da hat es ein Team wie die

Schachfreunde Berlin nicht leicht,
obwohl auchdieHauptstädtermeh-
rere Großmeister, Internationale
Meister und Prominenz in ihrem
Team haben, allen voran den polni-
schen Champion und Großmeister
Kacper Piorun, den armenischen
Schachgroßmeister Hrant Melkum-
jan oder den Erfurter Martin Krä-
mer, Großmeister und einer der
besten deutschen Spieler. Künftig
aber will sich der Verein stärker um
eigenen Nachwuchs kümmern und
Talente in Schach-AGs an Schulen
undUniversitäten fördern.
Dass es die Schachfreunde be-

reits seit 1903 gibt, damals als
Schachklub Neukölln gegründet,
beweist, dass die seit Jahrtausenden
betriebene Sportart durchaus ihre

SEBASTIAN WELLS

Mit Geduld und Taktik: Lars Thiede
von den Schachfreunden Berlin.

Anziehungskraft hat. Die könnte in
Berlin in Zukunft noch zunehmen,
denn im nächsten Jahr werden die
Schachfreunde Ende April/Anfang
Mai zum zweiten Mal die zentrale
Endrunde der Schach-Bundesliga
im Hotel Maritim mit allen 16
Mannschaften ausrichten, nach-
demdie Premiere in diesem Jahr ein
großer Erfolg gewesen ist. Und da
sich Berlin einmal als globale
Schach-Arena etabliert hat, wird in
der Stadt im kommenden Jahr noch
ein weiteres großes Turnier ausge-
tragen:Vom10. bis 28.März soll hier
in einem Kandidaten-Turnier der
nächste Herausforderer für den am-
tierenden Schachweltmeister Mag-
nus Carlsen ermittelt werden.
Der ist den Berliner Schach-

freunden übrigens bestens bekannt
– aus dem Swimmingpool auf Kreta.
Thiede klärt auf: Er und sein Ver-
einskollege Rainer Polzin hatten
Carlsen vor 13 Jahrenwährendeines
Europapokal-Wettbewerbs getrof-
fen. Der Norweger war damals ge-
rade Großmeister geworden, mit 14
Jahren. „Mein Vereinskollege fragte
ihn spontan, ob er nicht Lust hätte,
bei uns in der Bundesliga zu spie-
len.“ Und siehe da, das junge
Schachgenie sagte tatsächlich zu.
Lange blieb Carlsen nicht in Berlin.
„Aber sein Auftritt hier ist für uns bis
heute einunvergesslichesErlebnis“,
sagt Thiede, der übrigens als Anwalt
arbeitet. Spezialgebiet? „Steuern“,
sagt Thiede. „Genau so langweilig
wie Schach...“
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Jede Menge regelkonformer Notbremsen: Die erste Mannschaft des RK 03 gegen Potsdam.

❖

Z A H L E N

Fußball
Berlin-Liga, 10. Spieltag
TuS Makkabi Berlin−Nordberliner SC 4:1 (2 :1)
BFC Preussen−Empor Berlin 2:1 (1 :0)
Spandauer K.−Tasmania Berlin 0:6 (0 :2)
SFC Stern−Dersimspor Berlin 1:1 (1 :1)
Reinickendorfer Füchse−Berliner SC 2:3 (0 :2)
Lichtenberg−SW. Neukölln 2:0 (1 :0)
Eintracht Mahlsdorf −Schöneberg 4:2 (0 :2)
Hellas-Nordwest−BW 90 Berlin 0:1 (0:0)
Croatia Berlin−Rudow 1:2 (1:0)

1. Berliner SC 10 33:15 25
2. Croatia Berlin 10 26:11 22
3.BW 90 Berlin 10 24: 5 21
4. Tasmania Berlin 10 30:16 21
5. SFC Stern 10 25:11 19
6. Eintracht Mahlsdorf 10 23:15 19
7. TuS Makkabi Berlin 10 23:18 18
8. Lichtenberg 10 19:18 18
9. BFC Preussen 10 20:17 16

10.Rudow 10 15:18 13
11.Empor Berlin 10 20:24 13
12.Dersimspor Berlin 10 13:25 11
13.Hellas-Nordwest 10 19:21 10
14. Reinickendorfer Füchse 10 19:29 10
15. Spandauer K. 10 19:27 9
16. Nordberl. SC 10 6:18 6
17. SW. Neukölln 10 8:23 4
18. Schöneberg 10 9:40 1
Die nächsten Spiele:
Berliner SC−Rudow Sa., 14.00
SW. Neukölln−Croatia Berlin So., 11.00
Nordberliner SC−SFC Stern So., 12.30
Schöneberg−Empor Berlin So., 12.30
Spandauer K.−Eintr. Mahlsdorf So., 12.30
Tasmania Berlin−Dersimspor Berlin So., 14.00
Reinickend. Füchse−Hellas-Nordwest So., 14.00
BW 90 Berlin−TuS M. Berlin So., 14.30
Lichtenberg−BFC Preus. So., 14.30

Brandenburg-Liga, 8. Spieltag
Klosterfelde−Werder 2:3 (1 :2)
Bernau−Lübben 4:1 (0 :1)
Miersdorf/Z.−Eisenhüttenstadt 2:5 (1 :1)
Ludwigsfelde−Falkensee/Finkenk. 3:0 (1 :0)
Brandenburg−Guben-N. 2:1 (1 :1)
Neuruppin−Waltersdorf 3:0 (2 :0)
Oranienburg−Sachsenhausen 2:0 (0 :0)

1. Bernau 8 19: 5 20
2. Ludwigsfelde 8 16: 2 20
3. Lübben 8 24:11 17
4. Oranienburg 8 17: 9 17
5. Neuruppin 8 16:10 13
6. Sachsenhausen 8 15:11 13
7. FSV Bernau 8 12: 9 13
8. Falkensee/Finkenk. 8 23:13 12
9. Werder 8 14:23 10

10. Klosterfelde 8 12:16 9
11. Brandenburg 8 14:19 8
12. Guben-N. 8 10:11 7
13. Waltersdorf 8 15:19 7
14. Eberswalde 8 4:17 5
15. Eisenhüttenstadt 8 13:31 4
16. Miersdorf/Zeuthen 8 11:29 4
Die nächsten Spiele:
FSV Bernau−Neuruppin Fr., 19.30
Waltersdorf −Brandenburg Sa., 14.00
Ludwigsfelde−Miersdorf/Zeuthen Sa., 14.00
Eisenhüttenstadt−Bernau Sa., 14.00
Lübben−Klosterfelde Sa., 14.00
Werder−Oranienburg Sa., 14.00
Sachsenhausen−Eberswalde Sa., 14.00
Falkensee/Finkenk.−Guben-N. Sa., 14.00

N A C H R I C H T E N
❖

Berliner SC schüttelt
SDCroatia ab
FUSSBALL. Der Berliner SC hat sich
an der Spitze der Berlin-Liga Luft
verschafft. Der Tabellenerste ge-
wann bei den Füchsen Berlin 3:2,
währendVerfolger SD Croatia dem
TSV Rudow 1:2 unterlag. Dabei wa-
ren die Gastgeber in der 29. Minute
durch Onur-Serhat Aktürk in Füh-
rung gegangen.DochnachdemSei-
tenwechsel glich Luthando Saul für
die Gäste aus (51.), ehe Benjamin
Schlüter Croatias Niederlage besie-
gelte (78.). Dagegen setzten sich die
Konkurrenten Blau-Weiß 90 (1:0 bei
Hellas) undTasmania (6:0 bei den
Spandauer Kickers) durch.

Wasserfreunde unterliegen
Hannover im Supercup
WASSERBALL. DieWasserfreunde
Spandau 04 haben ihren 16. Gewinn
des Supercups verpasst. Sie unterla-
gen gestern im Finale der 18. Aufla-
geW98WaspoHannover 8:9 (2:4,
1:2, 3:1, 2:2). Im Spiel umRang drei
verlor der OSC Potsdam gegen den
ASCDuisburg 9:10. Hannover be-
stimmte das Finale von Beginn an,
lag schnell 3:0 und 6:2 in Führung.
Nur im drittenViertel kam nach
Spandaus 6:7 Spannung auf. „Vor
demChampions-League-Start am
Mittwoch inMontenegro bei Jadran
Herceg Novi habenwir gesehen,
dass es einigeBaustellen gibt.Daran
müssenwir arbeiten“, sagte Spand-
ausManager Peter Röhle.

Berliner HC hält den
Anschluss an die Spitze
HOCKEY. DieMänner des Berliner
HC halten in der Feldhockey-Bun-
desliga Anschluss an die ersten drei
Mannschaften. Die Gastgeber be-
siegten gestern denHTCUhlen-
horstMülheim 1:0 (1:0). DasTor des
Nachmittags erzielte Anton Ebeling
in der 20.Minute. Der BHC liegt in
der Tabellemit 16 Punkten hinter
Harvestehude und demMannhei-
merHC (je 17). Spitzenreiter ist Köln
mit 21 Punkten.


